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Vor 40 Jahren
Der CDU-Ortsverbands-
vorsitzende Rudolf Pelz,
der für seine „großen
Worte“ hinreichend be-
kannt ist, wirft der Wil-
deshauser SPD-Ratsfrak-
tion in einer Pressever-
lautbarung Volksverdum-
mung vor, weil sie be-
hauptet hatte, dass durch
die Ansiedlung des Dia-
konischen Werkes Him-
melsthür Arbeitsplätze
geschaffen würden. Die
damalige Fachklinik hat-
te weniger als 100 Ar-
beitsplätze, als das Diako-
nische Werk die Anlage
kaufte. Die SPD teilt nun-
mehr durch ihren Vorsit-
zenden Paul Pommer
mit, dass die Beschäftig-
tenzahl bei der Him-
melsthür in Wildeshau-
sen zurzeit bei weit mehr
als 2200 liegt. Es bleibe
nun den Bürgern überlas-
sen, zu entscheiden, wer
hier die Volksverdum-
mung betreibe.
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„Hier darf ich schon richtige
Arbeiten erledigen“

Janik Poppe absolviert zweiwöchiges Praktikum bei Landmaschinen Schröder
Von Joachim Decker

WILDESHAUSEN � Dienstagvor-
mittag in der Werkstatt des Wil-
deshauser Familienunterneh-
mens Landmaschinen Schröder:
Der 16-jährige Janik Poppe steht
unter einem großen Schlepper
und ist mit einigen Arbeiten be-
schäftigt. Janik ist aber nicht
etwa ein Auszubildender, son-
dern der Hauptschüler absol-
viert ein zweiwöchiges Prakti-
kum in dem Betrieb.

„Ich bin jetzt in der zehnten
Klasse und werde im kom-
menden Jahr entlassen. Mein
Ziel ist der erweiterte Real-
schulabschluss, den ich si-
cherlich auch schaffen wer-
de“, sagt der 16-Jährige, dem
die Arbeit während des Prak-
tikums sichtlich Spaß macht:
„Das ist auch so. Hier darf ich
richtige Arbeiten erledigen
und nicht etwa nur ausfegen
oder so etwas. Zurzeit bin ich
dabei, das Gehäuse für die
Allradkupplung zu reinigen
und wieder einzubauen. Öl
habe ich schon aufgefüllt.“ Er

fühle sich schon am zweiten
Tag des Praktikums so, als ge-
höre er dazu: „Das ist hier ein
tolles Team. Jeder erklärt mir
etwas, wenn ich einmal Fra-
gen habe.“

Janik könnte sich durchaus
vorstellen, den Beruf des Me-
chatronikers für Land- und
Baumaschinentechnik zu er-
lernen: „Für mich ist die
Technik reizvoll. Wir hatten

zu Hause auch Landwirt-
schaft und nun noch einige
Maschinen, die wir dann
auch selbst reparieren.“ Da
sei er immer mit viel Freude
bei der Sache. „Hier kann ich
allerdings die Unterschiede
sehen, denn die Technik än-
dert sich ja stets, sie wird im-
mer moderner. Diese Schlep-
per sind ja mit denen von vor
einigen Jahren nicht mehr zu

vergleichen.“
Schon bald wolle er mit

dem Schreiben von Bewer-
bungen beginnen: „Eine da-
von geht natürlich an diesen
Betrieb. Ich hoffe, dass ich
dann eine positive Antwort
bekomme, denn hier würde
es mir wirklich gefallen, mei-
ne Ausbildung zu machen.“

Das sind Worte, die Meister
Bastian Kammann gerne
hört: „Wir stellen lieber Aus-
zubildende ein, die zuvor
schon ein Praktikum bei uns
gemacht haben.“ Das sei eine
sehr gute Möglichkeit, festzu-
stellen, wie die jungen Leute
„ticken“: „Sehr wichtig ist,
dass sie Interesse an der Tech-
nik mitbringen.“ Bei Janik
habe er sofort gemerkt, dass
das der Falle ist: „Er hat ein-
fach Lust dazu. Eben so, wie
es sein soll. Die Arbeiten, die
ihm aufgetragen werden, er-
ledigt er sehr gewissenhaft.“
Sicherlich habe Janik eine
Chance auf einen Ausbil-
dungsplatz: „Wir suchen im-
mer Nachwuchs, denn dieser
Beruf stirbt nicht aus.“

Meister Bastian Kammann (links) ist stets zur Stelle, wenn Janik Fragen hat. � Fotos: Dejo

„Sunny“ sucht
ein Zuhause

WILDESHAUSEN � Für den fünf
Jahre alten Kater „Sunny“
sucht Erika Walsemann von
der Zweigstelle Wildeshauser
Geest im Tierschutzverein Ol-
denburg ein bleibendes Zu-
hause. Der rotgetigerte kräfti-
ge Kater ist nach Aussage der
Tierschützerin sehr lieb und
verträglich mit anderen Kat-
zen. Nach einer gewissen Ein-
gewöhnung möchte er aller-
dings etwas Freigang haben.
Wer „Sunny“ oder einer ande-
ren Katze eine dauerhafte
Bleibe geben möchte, kann
sich unter Telefon 04431/
2902 oder 0176/61618337 mit
Walsemann in Verbindung
setzen. „Es wäre schön, wenn
sich einige Tierfreunde fin-
den würden“, so die Tier-
schützerin.

„Sunny“ sucht ein neues und
dauerhaftes Zuhause.

„Lachen und
Humor“

WILDESHAUSEN � Zum Thema
„Lachen und Humor als Pro-
phylaxe und Genuss zu-
gleich“ referiert Nepal Lodh
am Dienstag, 6. September,
an der Volkshochschule Wil-
deshausen. Dabei erfahren
die Teilnehmer, warum Froh-
sinn nicht nur gut für unsere
Gesundheit ist, sondern auch
dabei hilft, Stress abzubauen
und die Lebensfreude zu stei-
gern. Abgerundet wird der
Vortrag durch eine Einfüh-
rung in die Lach-Meditation.
Veranstaltungsbeginn ist um
19 Uhr in der VHS an der Wit-
tekindstraße 9. Anmeldun-
gen werden in der Geschäfts-
stelle oder unter Tel. 04431/
71622 entgegengenommen.

„Meckern kann jeder – ich möchte etwas bewirken“
Marko Bahr tritt auf Listenplatz eins für Wildeshauser Liberalen an / „Wir müssen die Bürger abholen und viel mehr einbinden“

WILDESHAUSEN � Er ist ein ab-
soluter politischer Newco-
mer, der 44-jährige Marko
Bahr. Aber der Beamte der
Bundespolizei in Bremen tritt
am 11. September während
der Kommunalwahl auf Lis-
tenplatz eins für die Wildes-
hauser FDP an. „Ja, ich bin
ganz neu dabei. Aber Fakt ist,
dass ich mich mit der Politik
der FDP identifizieren kann“,
so Bahr. Der Freiheitsgedan-
ke zähle: „War es früher eher
eine Mittelstandspartei, so ist
es wichtig, sich jetzt wieder
aufs Liberale zu besinnen.“

Wenn er sich auch noch kei-

ne endgültigen Schwerpunk-
te für seine eventuelle Ratsar-
beit gesetzt hat, so sieht er
die wirtschaftliche Entwick-
lung in der Kreisstadt als be-
sonders wichtig an: „Ich bin

verheiratet und habe drei
Kinder. Daher ist für mich na-
türlich auch das Schulwesen
ein sehr präsentes Thema,
das kontinuierlich verfolgt
werden muss.“

Im Gespräch machte Bahr

aber auch deutlich, dass es
dringend notwendig sei, der
Politikverdrossenheit entge-
genzuwirken: „Wir müssen
die Bürger wesentlich mehr
einbinden, mit unserer Rats-
arbeit in Zukunft viel trans-
parenter werden. Schaue ich
jetzt am Wochenende auf
den Marktplatz, dann sehe
ich Stände aller Parteien.“
Das sei aber nur im Wahl-
kampf der Fall, im Anschluss
verschwänden die Parteien
wieder: „Aber warum muss
das so sein? Warum können
wir uns nicht auch während
der Wahlperiode immer mal

wieder öffentlich zeigen, um
die Bürger abzuholen und
einzubinden?“ Genau das
müsse im Vordergrund ste-
hen.

Aber meckern und mosern
könne bekanntlich jeder. Nur
genau das sei falsch. „Aus die-
sem Grund habe ich mich
aufstellen lassen. Ich möchte
versuchen, selbst etwas zu
bewirken“, betont Bahr. Ein
wichtiger Punkt sei für ihn
auch die Jugend. „Zur Kom-
munalwahl sind alle Wildes-
hauser ab 16 Jahren wahlbe-
rechtigt. Aber wir müssen der
Jugend klar machen, warum

es wichtig ist, dass auch sie
wählen geht.“ Das passiere in
seinen Augen nicht hinrei-
chend und schlage sich auf
die Wahlbeteiligung nieder:
„Wir müssen den Schülern
erklären, warum auch sie
und nicht nur die älteren
Menschen mitbestimmen sol-
len, wer im Rat sitzt.“ Aus die-
sem Grund schwebe ihm vor,
regelmäßig in Schulen zu ge-
hen, um das Gespräch mit
den Jugendlichen zu suchen,
sie zu Wort kommen zu las-
sen: „Sie müssen verinnerli-
chen, dass es sich lohnt, wäh-
len zu gehen.“ � jdMarko Bahr

„Großspurig wurde ein
Bürgerbegehren verkauft“

Mit dem ursprünglich ange-
dachten Bürgerbegehren zum
Thema „Abriss und Neubau am
Wildeshauser Marktplatz“ be-
schäftigt sich unser Leser Mor-
ten Wiesner aus Wildeshausen.

„Als Gegner der neuen Bebau-
ung am Marktplatz und Be-
fürworter der Bürgerdemo-
kratie bin ich tief enttäuscht
von der UWG. Großspurig
wurde uns ein Bürgerbegeh-
ren mit folgendem Bürger-
entscheid verkauft. Heraus-
gekommen ist dabei nichts.
Vorausgesehen haben dies ei-
nige Politiker des Stadtrates,
die wohl alle wussten, dass
das Bürgerbegehren rechtlich
zum Scheitern verurteilt war.

Es nährt sich der Verdacht,
dass die UWG genau kalku-
liert und wissend um die

rechtliche Unmöglichkeit
den Antrag gestellt hat. Dies
vor dem Hintergrund, dass
sie doch einen sehr versier-
ten Juristen an der Spitze ih-
rer Fraktion hat. Vermutlich
wusste jener wohl genau, was
rechtlich geht und was nicht.
Eine andere Interpretation
drängt sich nicht auf. Mein
Fazit lautet: Aufmerksamkeit
erzeugen um den Preis einer
in Kauf genommenen Irre-
führung darf kein Stilmittel
der Politik sein. Schor gar
nicht in einer Kommune.
Schade, hier ist Vertrauen
verspielt worden. Ich würde
mich für ein solches Fehlver-
halten entschuldigen.“

Leserbriefe geben die Meinung
ihrer Verfasser wieder.

Kürzungen vorbehalten.

„Ich streiche bestimmt
nicht die Segel“

Auf den Leserbrief von Frank
Stöver (Montag in der Wildes-
hauser Zeitung) antwortet un-
ser Leser Thomas Johannes aus
der Kreisstadt.

„Schade, Herr Stöver, Sie ha-
ben es wieder einmal nicht
verstanden und sich erneut
als kompetenter Ansprech-
partner für Fragen disqualifi-
ziert. Ein Bürgerbegehren hat
noch gar nicht stattgefunden.
Es war lediglich erst einmal
ein Prüfauftrag. Wenn Sie ge-
glaubt haben, dass bei der
derzeitigen Konstellation im
Rat der Prüfauftrag positiv
beschieden wird, dann sind
Sie tatsächlich der Einzige.
Ich möchte nicht sagen naiv.

Die einzige richtige Aussage
in Ihrem Leserbrief ist, dass
ein Projekt am Marktplatz als
Magnet mit etlichen hundert
zusätzlichen Quadratmetern
an Verkaufsfläche nicht ak-
zeptiert wird.

So wie die UWG sehen es
ebenfalls hunderte besorgter
Bürger. Diesen Einsatz als
Lachnummer ab zu tun, zeigt
Ihre innere Einstellung. Zum
Komplettausfall wird Ihr Le-
serbrief dadurch, dass Sie der
UWG Steuergeldverschwen-
dung vorwerfen. Wenn es
nicht so albern wäre, wäre es
vielleicht sogar amüsant, das
aus dem Mund eines Pagen-
marschbefürworters zu hö-
ren. Es scheint wohl so, dass
die UWG nicht berechtigt ist,
ein Bürgerbegehren in die
Wege zu leiten.

Wir warten jetzt mal die
schriftliche Begründung ab
und dann geht es in die
nächste Runde. Nur weil es
vielleicht gerade etwas stür-
misch ist, streiche ich be-
stimmt noch nicht die Segel.“

Leserbriefe geben die Meinung
ihrer Verfasser wieder.

Kürzungen vorbehalten.Mit Interesse ist Janik bei der Sache.

Kommunalwahl
am 11. September

Kinder „erobern“ die Hunte
Dritte Kanutour der Diabetes-Gruppe / Mit fünf Booten bis zum Wehr

WILDESHAUSEN � Viel Spaß
hatte die Kindergruppe
„Kidi“ (Kinder mit Diabetes)
jetzt wieder auf der Hunte: Es
stand die dritte Hunte-Kanu-
tour auf dem Programm, an
der sich mit 18 Kindern und
ihren Eltern sowie Freunden
deutlich mehr beteiligten als
in den Vorjahren.

Die fünf Boote wurden am
Anleger des Wassersportver-
eins Wildeshausen bestiegen,
um von dort auf Tour zu ge-
hen. „Die Fahrt ging von 14

bis 17 Uhr die Hunte aufwärts
bis zum nächsten Stauwehr
und wieder zurück. Alle Teil-
nehmer hatten riesigen Spaß
bei bestem Wetter“, teilt die
zweite Gruppenleiterin Bri-
gitte Scholz mit. Allerdings
sei auch das Thema Diabetes
während der Tour nicht ver-
gessen worden: „Für die Dia-
betiker hieß es vor Beginn
und nach der Tour, Blutzu-
cker messen und die zusätzli-
che Sport-BE beachten.“

Die Ausfahrt endete mit ei-

nem Grillfest. Dabei konnten
sich alle mit Bratwurst und
Grillfleisch stärken. „Die Teil-
nehmer waren sich am Ende
einig, dass eine solche Tour
auch im nächsten Jahr wieder
unternommen werden soll-
te“, so Scholz.

Die Kinderaktion wurde
auch in diesem Jahr mit der
Diabetes Selbsthilfegruppe
Ganderkesee geplant und
durchgeführt. Sie übernahm
auch die Kosten für diese Ver-
anstaltung. � jd Am Bootsanleger des Wassersportvereins ging es in die Kanus.

AUF EINEN BLICK

Kosmetikberatung
WILDESHAUSEN � Eine kostenlose Hautanalyse und Kosmetik-
beratung bietet die Zana-Apotheke am Mühlendamm 1 in
Wildeshausen am Montag, 5. September, von 9 bis 18 Uhr für
alle Interessierten an. Um längere Wartezeiten zu vermeiden,
empfehlen die Verantwortlichen Anmeldungen. Diese wer-
den unter Telefon 04431/73005 entgegengenommen.


